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Die VerwalürngSreform in Württemberg.
Stuttgart , 13. Dez . Aus dem Württ . Industrie - und

.vandelstag hielt Oberregiernngsrat Dr . Kaufmann , der als
Mitarbeiter des Reichstparkommissars bei der Ausarbeitung
des Gutachtens in hervorragendem Maße beteiligt mar , ein
Referat über die Resormpläne in der württ . Verwaltung . Der
Bortrngende stellte zunächst als wesentlichen Gesamteiirdruck
fest, daß die württ . Landesverwaltung sparsam und geordnet
sei. Irr sehr interessanten histor :sck>ei: Betrachtungen wurde
versucht, die Gediegenheit des württembergischen Beamtentums
<MS dessen ethischen und traditionellen Wurzeln zu erklären.
Die Entwicklnng deS württembergischen Beamtentums habe
aber' mit der wirtsck-astlichen Entwicklung des Landes aus
einem Lande des Kleinbürger - und KleinbauerntumS zu einem
stark indrrstrialisierten Wirtschaftsgebiet nicht überall in dem
wünschenswerten Maße Schritt gehalten . Notwendig sei vor
allen : eine großzügigere Berteilmtg der Kompetenzen und eine
Verringerung der Schreibarbeit . Ferner wirke sich als nach¬
teilig aus der Hang zur Zentralisierung und die damit ver-
bundenen überansführlichen Aussührungsanweisungen zu den
Gesetzen. Die Resormgedanken des Gutachtens heißen : Tekou
Zentrierung, Rationalisierung und pshcholägisch-organisatorisch
gesteigerte persönliche Leistungsfähigkeit . In der praktischen
Auswirkung führten ' diese Grundsätze u . a. zu einer Bergröße-
rung der Oberamtsbezirkc und damit zu einer .Herabsetzung
der Zahl der Oberämter von jetzt 61 ans 23. Die erstrebte
Rationalisierung würde eine Zusanrmenziehung gleichartiger
Arbeit an weniger Stellen und damit eine Einsparung an
persönlichen Arbeitsenergien bringen . Zugleich würde damit
die Ausbildung von Spezialisten gefördert :. Der Einsparung
an Arbeitskräften würde die an Sachausgaben parallel lausen.
Tic psychologisch-organisatorisch gesteigerte persönliche Leist¬
ungsfähigkeit liüngt mit der alten Erfahrung zusammen , daß
erhöhte Anforderungen die Leistungsfähigkeit heben . Die Er¬
sparnisse , die durch Zusamnrenlegnng der Oberämtcr zu er¬
zielen seien, schätzt das Gutachten ach Iss bis 1)4 Millionen
Reichsmark , bei der entsprechenden Flurbereinigung der Amts¬
körperschaften ans etwa 3 Millionen Reichsmark . Es liegt je¬
doch ach der Hand , daß die Ersparnis in solckwn Zahleil sich
nicht erschöpft , daß vielmehr in der Verminderung des Ge¬
schäftsverkehrs , der immer Reibungsverluste mit sich bringt,
und in der psychologisckm: Umstellung Ersparnismomente lie¬
gen, die über die errechneten Zahlenwerte weit hinansgehen.
Ter Rationalisierungsgedanke führt ferner zur Aushebung bon
etwa 15 Amtsgerichten von den jetzt vorhandenen 62. Aus
dieser Verminderung der Amtsgerichte ergebe sich eine Einspa --
rnng voll 30 planmäßigen Rickstern und 6 Hilfsrichtern und
einer größeren Zahl von mittleren Beamte !: und Hilfskräften.
Sehr eingehend befaßte sich der Vortragende noch mit den
Dekonzentrierungs - und Rattonalisieruirgsinaßnähmen bei den
Ministerien . In der Finanzverwaltung sei der Gedanke der
Dekonzentrierung bereits in glücklicher Weise üurchgesührt.
Eine Rationalisierung wäre jedoch möglich durch eine noch
weitergehende Zusaminenzichung der Kassengesckstifte in weni¬
gen „Einheitstassen ". Schließlich wäre die Ersetzung der dem
Finanzministerium eingegliederteu Oberrechnungskammer
durch einen unabhängigen Rechnungshof notwendig , der neben
der rechnerisckw» und formalen Mchnungsprüsnng gewisser¬
maßen ein ständiges Sparkommissariat ersetzen müßte . Dann
setzte sich der Vortragende mit der scharfen Kritik auseinander,
der nicht zuletzt die Schulabbaupläne des Gutachtens in der
Oeffentlichkeit begegnet sind. Die an sich verständlichen Klagen
der von: Abbau vor: Behörden und Anstalten unmittelbar be¬
troffene :: Gemeinwesen wies er mit der Feststellung zurück, daß
es sich hier großenteils nur um eine Verschiebung der Kauf¬
kraft innerhalb der Gesamtwirtschaft handle und daß die un¬
abweisbar notwendige Reform überhaupt niemals zustande
kommen könne , wenn die maßgebenden Stellen davor zurück-
scheuten, Teilinteressen der Wirtschaft der Rücksicht -auf die
Gesamtwirtschaft zu opfern . Beifall bezeugte dem Vortragen¬
den, daß es ihm gelungen war , die großen Gesichtspunkte des
Spargutachtens außerordentlich klar herauszuschälen.

Deutschland.
Kleinarbeit im Landtag.

Stuttgart , l.3. Dez . Ter Landtag nahm in der Samstag¬
sitzung ein Jniticitivgesetz betr . Kürzung der Landtagsüiäten
um 20 Prozent debattelos ai : unter Ablehnung eines kommu¬
nistischen' Antrags , der für die .Landtagsmitglieder die Auf¬
wandsentschädigung ganz beseitigen wallte , deren privates Ein¬
kommen 8000 Mark beträgt oder die über ein Vermöge :: von
über 30000 Mark verfügen . Dann wurden einige Anträge des
Verwaltunqs - und Wirtschaftsausschusses zu verschiedenen Ein¬
gaben behandelt . Der Ausschuß hatte zu einen : Antrag des
Abg. Dr . Hölsckier (B .P -) betr . privatwirtsckiaftliche Betriebe
der öffentlichen Hand beschlossen, das Staatsministerium zu er¬
suchen, den Gedanken der Schutzbedürftigkeit der Erlverbs-
tätigkeit des freien Unternehmers beim Erlaß der- Anssüh-
rungsbestimmuttgen zur Gemeindeordnung über die privat-
wirtschaftliche Betätigung der Gemeinden weitestgehend zu be¬
rücksichtigen. lieber diesen Antrag gab es eine längere Aus¬
sprache. Für den Antrag äußerten sich die Abgeordneten Dr.
Burger (D . Bp .), Dr . Hölscher (W-P .) und Rath (D . Vp .). Es
wurde dabei aus die Fälle Wildberg und Erbach hingewiesen
und auch betont Laß die Korruption in Berlin zum Himmel
schreie. Viele Sparkassen hätten dadurch , daß sie Jndustrie-
kredite gak«n. große Verluste erlitten. Gegen Len Antrag
««HeikenM Sie Abgeordneten Göhriug (Svz .), Schees (Dem.),
Mößner (Soz .), Köhler (Komm.). Küchle (Ztr.) und Winker
MM . GS wurde bestritten, daß die Gemeinden in ihrer

Mom« der is.DezemderM«.
wirtschaftlichen Tätigkeit den Gewerbetreibenden Konkurrenz
machen und auch betont , daß die Angelegenheit bei Beratung
der Gemeindeorünung genau geklärt und die ganze Debatte
infolgedessen überflüssig sei. Die Genreindebetriebe hätten auch
die Ausgabe , in die großen Wirtschaftsmächte , Syrrdikate und
Kartelle , Bresche zu schlagen. Bei der Abstimmung wurde der
Ausschußantrag , gegen Len auch die Minister Beyerle und Bolz
stimmten , abgelehnt . Angenommen wurde ein Antrag betr.
lusseren Schutz dcs ortsansässigen Handels gegen den Bahnhof¬
handel . Ter Regierung zur Erwägung übergeben wurden
Eingaben des Gemeinderats Schwaigern und des Gemeinde¬
rats Wüstenroth um Staatsbeiträge . Zur Berücksichtigung
empfohlen wurde die baldige Auszahlung eines Staatsbeitrags
zur Remskorrektion in Waiblingen . Nächste Sitzung Dienstag
nachmittag.

Der Bahnfchutz im Saargebiet abgezogen.
Saarbrücken, 13. Dez . Entsprechend Len: vor einem Vier¬

teljahr gefaßten Beschluß dcs Völkerbundes ist am Freitag
nachmittag der noch verbliebene Rest der „Bahnschutztruppen ",
etwa 200 Franzosen , abgezogen . Die Belgier hatten schon vor
einigen Wochen unbemerkt das Saargebiet verlassen und stell¬
ten heute zur Einziehung der Fahne nur noch ein Kommando
von. vier Mann . Gegen 3 Uhr wurden unter den Klängen
der sranzösisck>en und belgischen Nationalhymne die -Flaggen
eingeholt . Der Abmarsch zum Bahnhof vollzog sich ohne
jeden Zwischenfall . Die Bevölkerung nahm nur wenig stkotiz
von dem militärische :: Schauspiel . Am Bahnhof verabschiedete
sich die Regiermngstommission von den Truppen , die um 4 Uhr
zu ihrem Truppenteil nach Bitsch in Lothringen absuhren-

Abgeordneter Dingeldey über die Lage nach der Vertagung
des Reichstags.

Berlin , lL Dez . Aus einem von 800 Mitglieder -: : besuchten
staatspolitischen Abend der Deutschen Volkspartei des Wahl¬
kreises 3 äußerte sich der Parteiführer Dingeldey über die poli-
tische Lage nach der Vertagung dcs Reichstages . Sehr ein¬
gehend befaßte sich Dingeldey mit dem Antrag , den die Deutsche
Volkspartei :roch vor der Vertagung des Reichstags eiugebracht
hat , worin die Rcicklsregicrnng erfüllst wird , ins zun : Wieder¬
zusammentritt des Reichstags einen Ergänzungshaushaltsplan
für 1631 vorzulegen , durch den weitere 300 Millionen Aus¬
gaben gesperrt werden können . Dingeldey sagte hierzu , daß
keine Gewähr dafür gegeben sei, daß der vorliege :ft>e Etat für
1031 bei den Steuereinnahmen auch weitere Rückschläge und
damit einen weiteren Steneraussall lwrücksichtige. Die Regie¬
rung könne nur dann Vertrauen erhalten und der Glaube des
Volkes , daß die Opfer nicht umsonst gebracht sind, erhalten
bleiben , wenn nicht auch beim Haushalt 1031 plötzlich wieder
ein Defizit zu verzeichnen sei, das dar::: durch eine weitere
Anziehung der Steuerschraube gedeckt werden müßte . Tue
Deutsche Volkspartei könne auch kein znwites Mal zu Tribnt-
verhandlungen gehen , ohne einen geordneten , gegen alle Rück¬
fälle gesicherten Etat zu haben . Von der Klärung dieser Fra¬
gen im Sinne der Wünsche der Deutschen Volkspartei werde die
Haltung der Reichslagsfraktion gegenüber der Regierung ab¬
hängig fein . Zn der Frage der Stellung der Deutschen Volks-
Partei zu den Nationalsozialisten unterstrich Dingeldey seine
Ausführungen in Magdeburg , daß es die Ausgabe einer klugen
Staatsführung sei. die wertvollen nationalen Kräfte , die in
dieser Partei zweifellos vorhanden seien , für den Arffbau des
Staates nutzbar zu machen. Die Möglichkeit der Uebernähmc
ernstlicher Verantwortung durch diese Partei sei sehr skeptisch
zu beurteilen , da sie sich nickst entschlossen von einer staats¬
politischen Idee leiten lasse.

Ausland.
Deutsches Eherccht für Oesterreich.

Wien , l2. Dez . Die sozialdemokratische Fraktion hat dem
Nationalrat den Antrag unterbreitet , aus dem Böege der
Rechtsangleichung und um dem Ehcwirrwarr in Oesterreich
ein Ende zu bereite ::, das geltende reichsdeutsckie Eherecht un¬
verändert zu übernehmen . Bis auf einige nnbeträchtlick >e text¬
liche Veränderungen unterbreitet die sozialdemokratische Par¬
tei als Vorlage die wörtliche llebernahme der entspreckwndcn
Paragraphen des reicklsdeiltfcklen -Bürgerlichen Gesetzbuches.
Für diesen Antrag könnte zweifellos eine Mehrheit in : Natio¬
nalrat gefunden werden , da der Schoberblock ebenfalls auf den:
Boden der deutschen Gesetzgebung steht . Ein Teil der Ehrist-
lich-Sozialen wäre desgleichen zu einer Reform , die aber weni¬
ger weit gehen würde , bereit , doch soll diese heikle Materie
nickt das nächste Arbeitsprogramm belaste ::. Der sozialdemo¬
kratische Vorschlag ist geschickt und liegt aus der Linie der Tak¬
tik des früheren ^ taatskanzlers Dr . Renner , der aus dem
sozialdcmokratisck-en Parteitag anriet , bei wechselnden Arbeits¬
programmen für den Nationalrat wechselnde Mehrheiten an-
zikstreben.

Das Kabinett Steeg.
Paris , 11. Dez . Das von Senator Steeg gebildete Kabinett

enthält folgende Namen : Ministerpräsident und Kolonien
Steeg , Inneren Leygnes (Zentrum ), Aeußeres Briand , Justiz
Chcron , Finanzen Germain Martin (Zentrum ), Budget Pat-
nrade (Zentrum ), Krieg Barthou , Marine Sarraut (Radikal ),
Landwirtschaft Victor Borrel (Radikal ) , öffentliche Arbeiten
Daladier (Radikal ), Lustsahrtnrinisterium Painleve (Briand-
Gruppe ), Unterrickitsministerium Chautenrps (Radikal ) , Han¬
delsministerium Daniälon (gemäßigte Republikaner ), öffent¬
liche Gesundheitspflege Queuilles , Nationalwirtschaft und Jn-
dintrie Loucheur und Postmiuisterium Bonnet (Radikal ).

Ist »as « «Liuett Steeg lebensfähig?
Paris , 14. Dez . Das Kabinett Steeg ist eine Rdm-derheits-

regierung . Wenn ihm a »ch Vv» der Fraktion der- Liicks-repu-

88. Jahrgang.

blikaner 5 Minister angehören , so kann es doch nickst mit sämt¬
lichen Stinnnen dieser Partei rechnen , solange es ihm nicht
gelingt , den Widerstand Tardieus zu brechen. Jm Senat hat
das Kabinett nichts zu befürchten , da es dort über die absolute
Mehrheit verfügt , besonders , La sich ein Mann wie Cheron,
der lange Zeit Vorsitzender der Fraktion Poincarys war , stcb
bereit gefunden hat , :n das Kabinett einzutreten . Louckjerrr
dürfte als Handelsministcr wenigstens den Versuch machen,
den Gedanken einer europäisck>en Union dadurch zu fördern,
daß er ihn :, wenn irgend möglich , eine wirtschaftliche Grund¬
lage schafft. Vom deutsckien Standpunkt ans gesehen, darf das
Kabinett Steeg begrüßt werden . Es war ein offenes Geheim¬
nis , daß Außenminister Briand in : Kabinett Tardieu bei der
Fortentwicklung seiner- VcrstälMgungspolitik und bei der Auf¬
rollung der Frage der Schaffung einer .europäischen Union ans
Widerstände gestoßen ist. Mit diesen Widerständen hat es setzt
nicht mehr zu rechnen . Briand kann - lvenn er will , mit diesen:
Kabinett .eine mutige Handlung dadurch vollziehen , daß er die
Stockung , die in der deutsch -französischen Verständigung fest¬
zustellen ist, beseitigt . Es sind also mit dem heute nacht ge¬
borenen Kabinett Steeg wohl Hoffnungen dafür vorhanden,
daß die Persönlichkeit Briaichs sich weiter zur Geltung bringen
kann , als dies unter der Hemsckmst Tardieus in den letzten
Monaten möglich war.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , is . Dez . Kaust billig — über kaust, diese Gc-

schästsprognose läßt sich nach dem Verlaus des Silbernen
Sonntags als gegeben anstelle ::. Zwar ließ sich trotz des von
Regenschauern unterbrochenen Tages ein starker Verkehr m:
den einzelnen Orten und namentlich nach Pforzheim feststellcn.
es sind jedoch nicht alles Käufer , die La an den Schaufenstern
die 3lasen sich platt drücken , die gerne möchten und nicht können,
oder doch nicht so können , wie sie gern möchten . Immerhin
läßt sich sagen , daß die ausgesprochene Kanfzurücküaltuna , die
sich in den letzten Wochen bemerkbar mackste, nunmehr liber-
wunden scheint. Was sich weiterhin in erfreulicher Weise sest-
stellen läßt , ist die Beobachtung , daß verschiedene ansässige
Geschäfte einen ausfallend starken Anlauf hatten ; der getätigte
Umsatz freilich entzieht sich unserer Kenntnis . Die Bitte der
GeschäftsinHaber geht dahin , mit dein Kauf nicht zu lange zu
rückznhalten , sondern die laufende Woche zu diesem Zweck zu
benützen . Auch die Angestellten freuen sich auf einen ruhigen
Heiligen Abend.

Neuenbürg , l5. Dez. (Tic Post in Erwartung des Weih-
nacksts-Paketverkehrs .) lim den gesteigerten Anforderungen
des Wcihnachts -Paketverkehrs gerecht zu werden , hat die Post,
gestützt aus die Erfahrungen der früheren Jahre , nmsasserrde
Vorkehrungen getroffen , die eine schnelle und pünktliche Zu¬
führung der Sendungen in die Hand des Empfängers er¬
warten lassen. Die Ännahmesckmlter werde :: den : Bedürfnis
entsprechet vermehrt , neben den bestehenden Postverbindun¬
gen sind zahlreickie außergewöhnliche Brförderungsgelegen-
heiten aus der Bahn und aus Landwegen vorgesehen . Soweit
die Pakete vom Empfänger nicht abgeholt werden , erfolgt ihre
Zustellung unter Verunehrung der Betriebsmittel und der Zu-
stellkräste ohne besondere Kosten mit der gewohnten Pünkt¬
lichkeit.

Neuenbürg , 15. Dez . (Wichtige Grundbucheintraguirgem)
Von zuständiger Seite wird mitgetcilt : Von der am 31. März
1931 abiaufenden Frist zur Eintragung der Auswertung von
Attwährungsrccksten (Hypotheken , Grnndschuldcn , Rentenschul¬
den, Reallasten ) :m Grundbuch ist bereits ein erheblicher Teil
abgelaufen . Da diese Rechte andernfalls erlöschen , dürfen ihre
Inhaber nicht länger zögern , beim zuständigen Grnndkmckiamt
ihre Umschreibung auf neue Währung oder soweit sie trotz Be¬
stehens gelöscht sind, ihre Eintragung im Grundbuch zu be¬
antragen . Auch sind Hypotheken --, Grnndschulü - und Renten-
sckmtdbriefe, die noch auf alte Währung lauten , rechtzeitig auf
den Auswertnngsbetrag in neuer Währung umzuschreiben , wid¬
rigenfalls sie kraftlos werden.

(Wetterbericht .) Infolge der starten Depression bei
Island ist für Dienstag und Mittwoch zeitweilig bedecktes,
naßkaltes Wetter zu erwarten.

Birkenfeld , l3 . Dez . In der Schwnrgcrichtsverhandlung
in Tübingen gegen de« 27 Jahre alten , in Brötzingen wohn¬
haften Goldarbeit « - Max Adolf Staib,  der beschuldigt rst,
sein am 21. Oktober l»27 geborenes uneheliches Kind Anita
Fix mit Arsenik vergiftet zu haben, an dessen Folgen dasselbe
starb, wurde Freitag abend das Urteil verkündet. Der An¬
geklagte wurde wegen Verbrechens des Mordes zum Tode » nd
dauerndem Ehrverlust verurteilt.

(Wiederholt in einem Teil der lenken Nummer .)
Arbeitslosigkeit nnd kein Ende.

Tausend Rezepte und keines brauchbar. Alles dreht sich
in: Kreise. Der Arbeits -Mangel soll durch Arbeitszeitverkür¬
zung behoben werden. Die Arbeitszeitverkürzung soll aber
nach Ansicht eines großen Teiles der- Arbeitnehmer keine Lohn-
Verkürzung zur Folge haben, weil sonst die Kaufkraft der
breften Mage noch mehr sinkt, also der Warenumsatz noch
mehr zurückgeht. Geht der Warenumsatz zurück, muß notwen¬
digerweise die Fabrikation weiter eingeschränkt werden. Der
Rückgang des Warenumsatzes und die Einschränkung der Fabri¬
kation führe:: zur Existenzunfähigkeil zahlreicher Unterneh¬
mungen . Die Folge davon ist wieder, daß das Arbeitslosenheer
noch mehr vergrößert wird . Die für die Arbeitslosenunter¬
stützung .aufzuwendenden Riesenbeträge bringen die Etats der
Ländcr in Unordnung . Neue Stenern ' muffen gefunden wer¬
den, die wieder die Einnahmen aller Bevölkerungsschichte::



schmälern. Ganz Schlaue tamen aus die Idee , Äie setzt für
Erwerbslosemrntrrstützung « rsgewandten Beträge besser der
Industrie zufließen zu lassen, damit diese die durch Arbeits¬
zeitverkürzungen bei gleichbleibendem Lohn entstehenden Mehr¬
ausgaben damit zum Teil decken kann und so die unproduktiven
llnterstütznargsbeträge in Produktive Leistungen umgewandelt
werden können.

Alle Vorschläge sind zur llnsruchtbarteit verdanimt. wenn
nickst die Grundübel , die zur Verarmung Deutschlands geführt
haben, beseitigt werden: „Die handelspolitische Auswirkung
des Versailler Vertrags , die unerträglichen Reparationslastcn
und die aufgeblähten Verwaltungsapparate des Reickus, der
Länder und der Städte ." Diese Grundübel zu beseitigen, ist
zwar eine schwere, aber die wickstigste Aufgabe der Vertreter
des deutschen Volkes. Bis diese Aufgabe gelost ist, müssen aber
sämtliche Wirtschastskreisc alles tun , was irr ihren Kräften
steht, um einer weiteren Verarmung Deutschlands vorzubeu¬
gen, die Wirtscl-aftlichkeit zu heben und den Wohlstand des
deutschen Volkes zu verbessern. Dazu kann jeder beitragen,
wenn er sich dessen bewußt ist, daß er mit dem Erwerb irgend
eines Artikels, der im Auslaich hergestellt oder vom Ausland
bezogen wird, die deutsche Wirtschaft schädigt. Deutschland ist,
abgesehen von einigen Rohstoffen, bezüglich der Versorgung
seiner Bevölkerung mit Industrie - und .Handelswaren , Arti¬
keln des täglichen Bedarfs und Lebensmitteln gänzlich unab¬
hängig vom Ausland . Wir brauchen keine amerikanischen
Maschinen, keine englischen Stoffe , keine französisckien Par¬
füms und Weine, keine holländischen Gemüse, keine tschechischen
Biere und dergleickien mehr. Die Tscbeck>en propagieren systc-
nratisch den Boykott deutscher Waren . Von Gegenmaßnahmen
in Deutschland hört man nichts.

Geradezu beschämend ist cs, daß deutsche Verleger die
Werke deutscher Gelehrter und deutscher Dichter im Ausland
drucken lassen, iveil dort infolge niedrigerer Löhne nnd ver¬
billigter Prodnktionsmöglichkeit die Herstellungspreise für
Bücher etwas billiger sind. Jeder Deutsche, der ein deutsches
Buch kaust, müßte sich vor dem Kauf davon überzeugen, ob das
Buch eine deutsche Druckfirma trägt . Auch die denk sein Indu¬
strie und der deutsche Handel, die sich selbst bitter darüber
beklagen, daß ihre Abnehmer toegen kleiner Vorteile vom Aus¬
land kaufen, lasten vielfach ihre Kataloge und sonstige größere
Drucksachen im Ausland unfertigen.

Die Gesamtzahl der Arbeitslosen betrug im Oktober 1929
1557 146 und im Oktober 1930 3252 082. Angesichts dieser
katastrophalen Zahlen muß jeder Deutsche sein Icherslein dazu
beitragen, um diese Arbeitslosigkeit herabzumindern . Das kann
jeder, wenn er dem Grundsatz huldigt : „Ich kaufe nur deutsche
Waren ."

Württemberg.
Stuttgart , 12. Dez. (Spiclplan der Württ . .Laudestheater .)

Theatcrwerbewoche. Während dieser Woche gelten als Tages¬
preise nur die Mietpreise . Großes Haus : Sonntag , 14. Dez.:
Die Meistersinger von. Nürnberg (5—10) ; Montag : Iphigenie
auf Tauris (8—10) ; Dienstag : Das Nachtlager iu Granada (8
bis 10) ; Mittwoch : Othello <>—10)4) ; Donnerstag : Mississippi
18 bis nach 10) ; Freitag : Der Bettelstrrdent (8 bis nach 10)4);
Samstag : Der- Kinder Weihnachtstranm - Die Pnppenfee
(7)4—9X>) : Sonntag , 21. Dez.: Lohengrin <0 10) ; Montag?

; Dienstag : Der Kinder Weihnaäststraum — Die Puppen¬
fee <7)4—9)4) ; Mittwoch : —. — Kleines Haus : Sonntag , 14.
Dezember : Sneewittchen <344—5 )4) — Elisabeth von England
<8—10)4) ; Montag : Die Großstadtluft (8 bis nach 10)4) ;
Dienstag : ZDZ <8—10) ; Mittwoch : Die andere Seite (8 bis
10)4) ; Donnerstag : Der Wildschütz (8—11) ; Freitag : Sturm
im Wasserglas (8—10)4) ; Samstag : Elisabeth von England
(744—10)4) ; Sonntag , 21. Dezember : Sneewittchen (3 )4 bis
5)4) — Sturm im Wasserglas (8—10)4) ; Montag : Herr Dok¬
tor , haben Sie zu essen: (8—10) ; Mittwoch : —.

Stuttgart , 13. Dez. (Verbot der Fastnachtslustborkeiten.) Durch
Verordnung des Innenministeriums ist für das Jahr 1931 jedes
Fastnachtslretben auf öffentlichen Straßen und Plätzen verboten worden.

Stuttgart , 14. Dez. (Beim Ausspringen auf die Straßenbahn
tödlich verunglückt.) Unweit der Olgaecke wollte am Samstag mittag
«in 18 Jahre altes Fräulein, die in Stuttgart beschäftigte Tochter

ein«, Lehrers in Sttllenbuch. in einen fahrenden Wagen der Straßen¬
bahn^ Linie 5, aufsprtngen, ynmtttrlbar hinter einer Freundin, die
glücklich in den Wagen gekommen war. Der Sprung mißlang. Das
Mädchen. stürzte und.kam so unglücklich unter einen Anhängewagen
zu liegen, daß ihm ein Rad über den Kopf ging, der zermalmt wurde.
Der Tod trat sofort ein. Es mußte die Feuerwehr gerufen werden,
um mit ihrer Hilfe die Leiche zu bergen. Der bedauerliche Vorfall
gab Anlaß zu einer längeren Verkehrsstörung. Das Aufsprtngen auf
fahrende Wagen ist zwar verboten, aber solange das Verbot nicht
nachdrücklich durchgesührt wird, und solange nicht, wie in anderen
Städten, Einrichtungen getroffen werden, die das Ein- und Aus¬
steigen nur beim Halten der Wagen ermöglichen, solange werden der¬
artige schwere Unfälle bei der Unbelehrbarkeit des Publikums nie
aufhören.

Stuttgart , 13. Dez. Bon zuständiger Seite wird mitgeteilt: Der
Reichsarbeitsminister hat bereits die Arbeitgeber ausgefordert, die Lohn¬
zahlungen und Ausschüttungen anläßlich des Wethnachtsfestes mög¬
lichst schon vor dem 24. Dezember vorzunehmen. Auch die württ. Ar¬
beitgeber werden gebeten, diesem Ersuchen zu entsprechen. Außerdem
wäre es zu begrüßen, wenn mit Rücksicht auf den früheren Ladenschluß
am heiligen Abend die Weihnachtsrinkäuse rechtzeitig getätigt würden.

Heilbronn. 13. Dez. (Stillegung der Glashütte HeilbronnA. G.)
Bei der Glashütte bestehen schon seit einiger Zeit Lohndifferenzen, die
schließlich zur Anrufung des Schlichters führten. Der ergangene Schieds¬
spruch sah eine lOprozentige Senkung der Löhne vor. Der Sckieds-
spruck wurde von der Belegschaft obgelehnt und sie legte die Arbeit
nieder, die seit Dienstag ruht. Aus technischen Gründen kann bei
einer Einigung mit der Arbeiterschaft nach der Stillegung die Arbeit
frühestens in zwei Monaten wieder ausgenommen werden.

Flein , OA Heilbronn, 13. Dez. (Baufälliger Kirchturm.) Durch
den orkanartigen Sturm im November haben sick am Kirchturm
starke Beschädigungen gezeigt. Eine Untersuchung hat ergeben, daß
sich durch das lange Regenwetter die Grundmauern gesenkt haben.
Biele großen Steine Im Innern zeigen neue Riffe. Die Baukosten
werden sich auf 10 000 RM . belaufen. Da der Gemeinde hierfür
keine Mittel zur Verfügung stehen, soll die Eoang- Oberkirchenbe¬
hörde um Unterstützung ersucht werden.

Uhingen, OA. Göppingen, 13. Dez. (Ein Knabe wird vermißt.)
Wie das Bürgermeisteramtbekannt gibt, wird seit Mittwoch ein
8jähriger Junge vermißt, der sich anläßlich der Truppenübungen der
Reichswehr von zu Hause entfernte und seither verschwunden ist. Der
Junge dürfte sich wahrscheinlich in unserer Gegend zwischen Wlesen-
stelg und Geislingen befinden.

Rottenburg , 13. Dez. (Professor Buck Ehrenmitglied des Rotten¬
burger Liederkranzes.) Der Tübinger Komponist, Professor Rudolf
Buck, wurde vom hiesigen „Liederkranz" zum Ehrenmitglied des
Vereins ernannt. Der Vorstand, Stadtrat Bader, überreichte mit
ehrenden Worten dem jüngsten Ehrenmitglied eine Ledermappe, sowie
eine Ehrenurkunde. Professor Buck bedankte sich für diese Ehrung.

Oberndorf a. N.» 13. Dez. (Mit dem Kopf tn der Glastüre.)
Der 11 Jahre alte Herbert Haas, Sohn des Tanzlehrers Haas, war
im Begriff, durch das Treppenhaus aus die Straße zu eilen. Hiebei
rutschte der Junge aus und stürzte mit dem Kops durch die am Trep¬
penhaus befindliche Glastür», ec suchte an der Türklinke noch Halt,
die Türklinke brach aber ob, sodaß der bedauernswerte Knabe mit
dem Hals in den Trümmern der Scheibe hängen blieb. Durch den
Unfall wurde der Junge an der linken Halssette so schwer verletzt, daß
er blutüberströmt sofort in das Krankenhaus eingeliefert werden mußte.
Nach den Feststellungen des Arztes ist auf der linken Seite eine
Blutader durchschnitten, sodaß ein erheblicher Blutverlust entstehen
konnte. Man hofft, den schwerverletzten Jungen am Leben zu erhalten.

Ulm, 13. Dez. (Den Bruder getötet.) Wegen fahrlässiger Tötung
hatte sich der ledige Hans Steeb von Blaubeuren zu verantworten.
Der Angeklagte hatte einen Revolver ln seinem Besitz. Während er
seine Jacke im Gange reinigte, legte er den Revolver aus den Tisch,
und als er die Jacke angezogen hatte, wollte er den Revolver wieder zu
sich nehmen; dabet ging ein Schuß los und traf seinen 16 jährigen
Bruder tn den Kops, sodaß er an der Verletzung starb. Der Ange¬
klagte hatte seine Angaben öfter gewechselt. Das Gericht nahm seine
heutige Darstellung als die wahrscheinlichste an, die eine fahrlässige

andlung darstellt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu acht
agen Gesängnis, die in 50 RM . Geldstrase umgewandelt wurden.

Für ein Vergehen des unberechtigten Tragens einer Schußwaffe erhielt
er 15 RM . Geldstrafe, eventl. 3 Tage Hast.

Rothenburg o. T .» 13. Dez. (Bon der Transmission gräßlich
zugertchtet — Selbstmordversuch.) Die Frau des Wasenmeisters
Schmelzer von Wiloenholz säuberte nach dem Futterschneiden die
umherliegendcn Futterreste, wobei sie der Kupplung zu nahe kam.
Ihr Haar wurde von der Transmission ersaßt und nach mehreren
Umdrehungen die gesamte Kopshaut mit einem Ohr, fern« Teile des

Gesicht« und des Nackens vollständig abgettffen. — Sin « fest längerer
Zeit an geistiger Störung leidend« Frau vom benachbarten Strkü-
sek entfernte sich morgens von zu Hause und bestieg außerhalb dm
Otts einen Hochspannungsmast. Sie berühtte dabei die Leitung
stürzte ab und erlitt schwere Verletzungen. Sie wurde in die hiestae
Klinik verbracht. ^

Biberach a. R., 14. Dez. (Schweres Berkehrsunglück.) Auf der
Staatsstraße noch Warthausen ereignete sich ein folgenschwerer Zu.
sammenstoß. Ein unbeleuchtetes Metzgersuhrwerkbefand fich aus
dem Wege nach Biberach. Ein entgegenkommender Motorradfahrer
fuhr infolge schlechter Sicht wegen des starken Regens auf das Fuhr-
werk auf. Das Pferd blieb verletzt am Bodeu liegen, der Motor-
radfahrer hatte außer einem schwer beschädigten Motorrad noch eine
klaffende Wunde am Kopf daoongetragen. Kurze Zeit später kam
ein Lieferauto an der gleichen Stelle vorüber und überfuhr das noch
am Boden liegende verletzte Pferd, das sofort getötet werden mußte.

Ravensburg, 13. Dez. (Mordprozeß Wicdemann.) Am 6. Ber^
handlungstag im Mordprozetz Wiedemann wurden insgesamt 12
Zeugen vernommen, darunter einige frühere Dienstgehilfen Wlede-
manns, die sich nicht zu Gunsten ihres früheren Brotherrn aussprache«
und insbesondere begründeten, daß sie an die Zigeunergeschichte, das heißt,
an die Möglichkeit, daß Zigeuner den Mord begangen haben, nie
geglaubt hätten. Schutzmann Nattcrer-Herlazhofen sagte aus, daß
ihm Wiedemann eine Selbstladepistole mitgegeben habe, um sie in
Leutktrch gegen eine andere Waffe Umtauschen zu lassen. Als Natter«
nach der Tat zu Wledemann kam, sagte Wiedemann: „Du bist mein
Retter, dir habe ich meine Pistole gegeben". Dem Zeugen kam dabet
der Gedanke, daß Wiedemann bei Abgabe der Pistole einen gewissen
HIntergevankenverfolgte. Nach den fraglichen Zigeunern habe er
geforscht, doch niemand hätte etwas von ihnen gewußt.

Baden.
Pforzheim , 14. Dez. Am Donnerstag nachmittag fand im

Lack-enwäldte zwischen einen: Jagdaufseher und einem ver¬
heirateten 41 Jahre alten Gürtler aus Brötzingen, in dem der
Jagdaufseher einen Wilderer vermutete, ein Zusammenstoß
statt , wobei der Gürtler der Aufforderung des Jagdaufsehers,
stehen zu bleiben, nicht nachtam. Der Jagdaufseher gab einen
Schrotschuß ab und traf seinen Gegner in den rechten Ober¬
schenkel. Der Verletzte mußte ärztltche Hilfe in Anspruch neh¬
men. Zwischen dem Jagdaufseher und dem Verletzten bestand
schon seit einiger Zeit ein gespanntes Verhältnis . Erster«
will in Notwehr gehandelt haben.

Pfullendorf , >4/ Dez. In den letzten Tagen konnte nmn im
Psullendorfer Stadtsee beobachten, daß die Fisckie völlig ener¬
gielos im Wasser schwammen und bequem mit der Hand gefan¬
gen Iverden konnten. Die Untersuchung hat ergeben, daß die
Fische betrunken gewesen sind. Die Brauerei Stauda cher hatte
eine Menge unbrauchbar gewordenen Bieres ablausen lasten,
wobei ein Teil davon in Len Stadtsee lief. Am interessantesten
waren die Feststellungen, das; die Karpfen am trinkfestesten sind,
während die Forellen nur sehr wenig vertragen.

Neueste Nachrichten.
Frankfurt a. M ., 13. Dez. Der Polizeipräsident hat ab Montag

den 15 ds. Mts. alle Umzüge, Demonstrationen und Versammlungen
unter freiem Himmel im Ottspoltzeibezirk Frankfurt bis aus weiteres
verboten. Zuwiderhandlungenwird mit Zwangsmitteln, unter Um¬
ständen ohne vorherige Warnung , entgegengetrenn werden.

Eschwege, 14. Vez. Ein schwerer Raubiibersail wurde hier ans
einen Transporlsührer der Mühlhäuser Firma Paul Rudolf Nachs.,
die in Eschwege ein Zweiggeschäft haben, verübt. Als der Wagen¬
führer Go lex die Gelchäftteinnahmen der Zweigstelle mit dem Krosl-
wagen nach Mühlhausen bringen wollte, boten ihn der Kaufmann
Gotthold Schmidt und sein Sohn, die in dem Hause des Zweig¬
geschäftes wohnen, sie mitzunehmen. Unterwegs am Katharinenberg
versetzte der Vater Schmidt dem Wagenführer mehrere Schläge ml!
einem Totschläger, raubte 3200 Mark und flüchtete mir seinem Sohn.
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Ein Entschluß reiste in ihr : Mit diesem jungen Herrn Hart¬
rot h mußte Rücksprache genommen werden.

Geheim natürlich . Es blieb gar nichts weiter übrig , als
fich nach jenem Gasthof „Zum kühlen Grunde " hinauszu¬
begeben . . . An Reiten war natürlich nicht zu denken! Der
bildete sich sonst wohl ein , daß man auf ihn flöge!

Ob er überhaupt gekommen war ? Es waren schon drei
Tage vergangen!

Sollte man den Wirt anklingeln ? Da hielt Edith schon den
Hörer in der Hand.

„Hier Gasthaus „Zum kühlen Grunde " . . . wer dort ?"
„Hier Stadtgut !" Edith wußte nicht weiter.
„Sie wünschen?"
„Ach, es handelt sich nur um eine Auskunft . — Sagen

Sie mal . . ."
„Na , was soll ich denn sagen ?" meinte gutmütig eine

männliche Stimme ; im Geiste sah Edith, wie der behäbige
Wirt am anderen Ende der Strippe behaglich lachte.

„Ist dort in den letzten Tagen bei Ihnen vielleicht ein
Herr Hartroth ein gekehrt?"

„Der, wo immer zu Pferde kommt?"
„Ja . den meine ich!"
„Der kommt jeden Nachmittag ! Ein nobler Herr ! Gestern

war er drei Stunden hier. Mir zwee beede haben ejal weg
Sechsundsechzig jekloppt! Hat aber keen Jlück in det Spiest
Freileinl " lachte der Wirt.

Edith wußte genug ! Also war er tatsächlich gekommen!
Leid tat er ihr doch! Denn es konnte unmöglich ein großes
Vergnügen sein, mit Herrn Holldorf ständig Sechsundsechzig
zu spielen.

Sie sah nach der Uhr. Es wurde Zeit ! Man mußte sich
beeilen ! Wer weiß , ob er überhaupt heute wieder kommen
werde ! Immerhin , zähe schien er zu sein!* **

So wandelte denn Edith über den Wiesenpfad zum Gast¬
haus . Als di« roten Ziegeldächer der vieltürmigen alten
Stadt hinter der Berglehne versanken , stieg ihr doch das Blut
in die Wangen . Wenn man in Michelstedt erfahren würde,
daß sie sich hier mit einem wildfremden Herrn Rer. ezvous
gebe!

Im Wäldchen, in das sie nunmehr eintrat , war es still, nur
das Rauschen des Mühlbaches da unten im Grunde drang
zu ihr herauf.

Die Fäden des Altweibersommers zogen durch die glas¬
klare Luft . Edith blieb am Abhange stehen, versunken in den
lieblichen Anblick, der sich da plötzlich auftat.

Das Wonnaflüßchen war aufgestaut . . . bedächtig wurde
sein hurtiger Lauf , langsam zog es dahin , gewichtig , wohl¬
bewußt der Arbeit , die seiner harrte.

Eine große Birke , deren Stamm in blendender Weihe
heraufschimmert«, stand dicht bei der Mühle . Ihr zartes
Gezweig schimmerte wie köstliche Filigranarbeit über die
Flut . . . das Bild wurde in lieblich-tiefer Klarheit vom
Wasserspiegel zurückgeworfen.

Das Mühlrad da unten ging seinen Gang , dumpf
brausend. Erfrischende Kühle klimmte den Berg herauf . Aus
dem alten , windschiefen, moosbewachsenen Hause drang das
Surren des Räderwerkes , als ob dort im Tale , mitten im
Grün der Weiden , ein sonnenbeschienener Kater wohlig
schnurre . . .

Beim Abstieg zur Mühle blieb Edith stehen und lachte.
Wahrhaftig ! Dort auf dem Anger graste, am Gatter an¬
gebunden , ein Pferd . . . ein sehr gutes Pferd . Das konnte
nur Robert Hartroth gehören. Sie legte die Hand auf das
stürmisch pochende Herz.

Auf jeden Fall galt es , streng fachlich und geschäftlich zu
bleiben . Dieser Herr Hartroth mußte von vornherein merken,
daß es sich hier nicht etwa um ein Stelldichein handele.

Sie trat in den lindenüberschatteten Garten des schmucken
kleinen Gasthauses , das sich an die alt« Mühle stilvoll an-
schmiegte.

Zögernd stand sie da. Als alles still blieb, trat sie in das
niedrige Gaststübchen.

Zuerst blickte sie auf den Wirt , der hinter dem Schank¬
tisch stand und soeben sachgemäß mit einem dolchartigen,
elfenbeinernen Gegenstand den Schaum von zwei Glas Bier
herunterstrich.

Drüben an einem Tisch, ihr den Rücken zugekehrt, saß
Robert Hartroth und mischte ein Kartenspiel.

„Ich sage et ja, Herr . . . wo dat Pech insitzt, da sitzt et !"
meinte der Wirt philosophisch und schenkte bedächtig noch
zwei große „Bourbakis " «in . . . „schon wieder verloren !"

Der Wirt schlürfte auf seinen Filzpantoffeln mit Bier und
Schnaps nach dem Tische. Jetzt erst sah er Edith. Wie an¬
gewurzelt blieb er stehen; dann flog ein Leuchten über seine
feisten Züge:

„Da is sie ja !"
„Wer ?" fragte Robert mißmutig , mit dem Geben der

Karten beschäftigt.
„Na , dat Freilein , wo vorhin telephoniert hat !"
Wie ein Blitz stand Robert auf, fuhr herum und starrte

Edith an . die Stuhllehne in der Hand.
„Sie hatten mich wohl nicht erwartet , Herr Hartroth ?"
„Allerdings kaum noch, gnädiges Fräulein !"

das blieb auch ihr unklar.
Der Wirt zog sich beim „gnädigen Fräulein " tangsai

hinter seinen Schanktisch zurück, begann Gläser zu spüle
und blinzelte zu den beiden hin. Das hatte er sich doch glei,
gedacht! Also eine bessere Sache!

Jetzt fuhr er eifrig hinter dem Diesen hervor , wischte di
Sitze zweier Stühle ab und legte eine rotkarierte Decke ar
den nächsten Tisch.

Die beiden setzten sich Langsam zog Edith die Handschuh
aus » während der Wirt «in Bier und einen „Dourbaki " vo
Robert auf den Tisch setzte. Dieser runzelte die Stirn ; «
merkte, wie Edith ganz , ganz leise lächelte.

„Und das gnädige Fräulein ?" fragte der Wirt verbind
lich und rieb sich die Hände . „Wie wär 's mit einem kleine
süßen Likörchen?"

„Ich danke! Bringen Sie mir eine Tasse Kaffee! Jc
schätz« . . . Spirituosen nicht!"

„Ich auch nicht," entschuldigte sich Robert , „aber aus Bei
zrüeiflung trinkt man selbst diesen Schnaps hier !"

„Sie tun mir aufrichtig leid."
„Ich mir auch."
„Und dazu komme ich lediglich aus rein geschäftliche"

Gründen , per poctks, nicht hoch zu Roß !"
„Geschäftliche Gründe ? Wie meinen Sie das ?"
„Also. Herr Hartroth ." begann Edith, „Sie nennen i>e

doch Vertreter ?"
„Ja , allerdings ! So etwas Aehnliches ist mein Berusi
„Aber Sie sind ein schlechter Vertreter !"
„Erlauben Sie !"
„Das will ich Ihnen beweisen !" Edith rückte sich in Po situ«

„Von einem Vertreter erwartet man , daß er nicht nur »er
kauft, sondern auch imstande ist» ausstehende Gelder zi
kassieren . . ."

„Sehr richtig," sagte Robert mit ernster Miene und sah, w«
sich die Züge der liebreizenden Partnerin vor Eifer röteten

„Darauf können Sie sich verlassen." Das Mädel schlui
mit der kleinen Faust auf den Tisch. „Ich als Chef wura
einen Vertreter , der es nicht nur nicht fertig bringst Geu
mitzubringen , sondern den zu kassierenden Betrag sogar noa
dem Schuldner auszahlt , fristlos entlassen !"

„Ist Ihnen denn ein derartiger Fall überhaupt schon em
mal vorgekommen ?"

„Da fragen Sie mich noch, Herr Hartroth ? Sie wrmei
mir doch nicht vormachen , daß Sie sich für das Michelster»»
Säuglingsheim so begeistern , um mir nichts dir nichts zwei
hundertvierundfünfzta Mark zu opfern ." . . .

„Warum sollte ich das nicht? Woher soll der Kausman»
seine Kunden nehmen , wenn nicht für genügend Rachwuck-
gesorgt wird ? Gut gepflegt « Säuglinge werden auw ge
schäftlich gesunde Kunden !" / ,

„Lassen Sie di« Ausflüchte !" (Fortsetzung folgt )
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M Uebersallene hat nur leichter« Kopfverletzungen erlitten. Die
Mr konnten noch nicht ergriffen werde». '

Berlin, IS. Dez. Am Donnerstag erklärt« der frühere amrrl-
tsatsche Staatssekretär Kellogg in feiner Frtedenspreisredeu. a., daß

Wettrüsten eine der größten Bedrohungen des Weltfriedens sei
Md daß nach seiner Auffassung die Staaten moralisch verpflichtet seien,
M Im Versailler Vertrag niedergrlegteo Erklärungen über die Ab-
Dung durchzusühren. Erzbischof Söderblom hatte für seine Nobel»
»retsrede das Thema „Die Frledenspflicht der Kirche, deren Wege
Md Ziele" gewählt.

Berlin, t4. Dez. Nach einer Meldung der Montagspost aus
Frankfurta. M. raste gestern abend ein Auto, das von Iffezheim
Mch Baden-Baden unterwegs war, tn dem dichten Nebel in den
Mein. Der Wogen sank sofort auf den 6 Meter tiefen Grund des
Stroms. Dem Chauffeur gelang es mit übermenschlichen Kräften un-
ur dem Wasser die Scheiden einzuschlagen und die beiden Insasien
des Autos, zwei Damen, aus dem Wageninnernzu befreien und le»
brnd an die Obersläche zu bringen.

Prag , 13. Dez. Gestern find im Justizministerium über hundert
Gesuche von Bewerbern um den durch die Entlassung des Scharfrichters
jreigewordenen Henkerposten eingelausen. Unter den Bewerbern gibt
,z, ein Zeichen der schweren Wirtschaftskrise und der Arbeitslosigkeit,
,ine große Anzahl akademisch gebildeter Leute.

Myslowitz, 13. Dez. In der vergangenenNacht wurden hier
Iynamlianschläge aus Wohnungen deutscher Mtnderheitsangehöriger,
u.a. auch aus die Wohnung des BergwerksdirektorsBreuer, verübi
Ar Kraftfahrer zu den Preisbindungen bei Gummi u. Benzin.

Stuttgart , 1t. Dez. Aus der .Hauptversammlung des Gaues
XII des Allgemeinen Deutschen Automobil -Clubs kam es am
Sonntag zu einer längeren Debatte über Preisbindung bei
Gummi und Benzin . Bekanntlich hat der Versuch dieses, den
automobilistischeu Mittelstand vertretenden! Clubs , preis-
l-egulierend auf den Reifenmarkt und in das Benzingeschäft
cinzugreisen, zu Gegensätzen innerhalb des Clubs geführt, da
sich die dem Krastsahrzeuggewerbe angehörendeu Mitglieder
des Clubs benachteiligt fühlten . Im Gegensatz hierzu präzi¬
sierte der Berichterstatter , Gausyndikus Dr . Molt , auf der Ver¬
sammlung den Standpunkt des Gaues in dem Streit um die
Wirtschaftspolitik des ADAC, dahin, daß der ADAC , seiu Vor¬
zehen nicht gegen das Gewerbe, sondern gegen die Konzern¬
politik der Industrie riclste. Es habe sich beispielsweise im
Reifenhandel ein wahres Unwesen in der Rabattgewährung
breitgemacht, das dazu führe, das; heute jeder Reichswehrsoldat
Mifen fahre, die er als „Großverbraucher " 50 Prozent billiger
bekomme ans Kosten der den überhöhten Ladenpreis zahlenden
Verbraucher. Nicht besser lägen die Dinge im Benzinhandel.
Re Uebersctzung desselben führe zu einer unwirtschaftlichen
Preisspanne im Kleinhandel . Andererseits würden die Preis¬
bindungen vielfach durchbrochen. So koste Benzin in Rhein¬
land-Westfalen 21—29 Pfennig , in Württemberg 31—36, Ben¬
zol kostet am Herstellungsort in Schlesien mehr als in Berlin.
Es könne der Verbraucherschaft in gewissen Absatzgebietennicht
;ugeinntet werden, Konkurrenzkämpfe ans seiner Tasche zu
bezahlen. Auch ans dem Gebiet des Steuerwesens werde
nahezu ein Unwesen getrieben. Tie Kraftfahrer lehnten es ab,
las Brandweinmonopol zu subventionieren durch den Bei¬
mischungszwangvon Brennspiritus zum Treibstoff. Es sei un¬
gerechtfertigt, das aufstrebende Verkchrsgewerbe die Lasten ver-
iehlter wirtschaftlicher Investierungen tragen zu lassen. Der
ÄDAE. wolle kein Konsumverein sein, er wolle sich aber auch
nicht jedes Mittel ans der Hand nehmen lassen, auch das der
gelegentlichen Deckung seiner Mitglieder nicht, um, wenn es
ihm damit möglich ist, preisregnlicrend einzngreifen. Folgende
Entschließung wurde einstimmig angenommen : Der Gau XII
beantragt bei der ADAC .-HLNptversammlung: Bezüglich der
'Virtsckmftspolitik haben dessen Organe folgende Richtlinien zu
beachten: 1. Alle Maßnahmen sind zu ergreifen und zu Unter¬
hitzen, um dey Krastfahrzeugbetrieb aus die Dauer zu verbilli¬
gen, 2. Der selbständige Handel ist ans die Dauer die beste
Gewähr für die Versorgung der Kraftfahrzeugbesitzer. Es sind
daher alle Maßnahmen zu unterlassen und zu bekämpfen, die
die Existenz des selbständigen Handels bedrohen. 3. Im Inter¬
esse der Verbraucher liegen feste, aber angemessene Preise . Das
Rabatt- nnd Provisionsunwesen ist grundsätzlich zu verwerfen.
Soweit aber Rabatt an sogenannte Großverbraucher oder Ver¬
bände gewährt werden, hat der ADAC , als größter Verbran¬
cherverband Deutschlands Anspruch darauf , daß seinen Mit¬
gliedern der höchstzulässige Rabatt unmittelbar oder mittelbar
mgesührt wird. Die Entschließung ist hinsichtlich der württem-
bergifchen Verhältnisse durch folgende ergänzt worden. Der
Gau XII des ADAC . (Württemberg und Hohenzollern) fordert
.Herabsetzung der Benzinpreise in Württemberg . Es ist ein
Skandal, daß Las Benzin im Rheinland 27 Pfg . im preis-
gebundenen, bezw. 21 Pfg . im freien Handel kostet, während es
in Württemberg mit 36 Psg . gehandelt wird.

Großer Theaterskanbal i» Nürnberg . Faule Eier
und weiße Mäuse.

Nürnberg,  14 . Dez. Im Apollo Theater kam es ge¬
stern abend gegen Schluß der Aufführung der Revue „Liebe
mich" zu einem bisher in Nürnberg noch nicht dageweseuen
Theatertumult . Wie aus ein Kommando begannen etwa A>o
bis lyo im Zuschaurrranm verteilte Theaterbesucher einen
ohrenbetäubenden Lärm . Stinkbomben, faule Eier , Aschen¬
becher und andere Wurfgegenstünde wurden auf die Bühne
geschleudert nnd zum Entsetzen der Darsteller und Zuschauer
«ine Menge weißer Mäuse losgelassen. Bei der allgemein ent¬
standenen Aufregung erlitt eine der Darstellerinnen einen
Nervenschock. Die Polizei , die bereits verstärkt im Theater an-
wesend war , räumte den Saal , wobei sie wiederholt von dem
Gummiknüppel Gebrauch machen mutzte. Sieben Personen
wurden festgenmnmen.

Der Skandal im Apollo-Theater in Nürnberg.
Nürnberg , ii . Dez. Die Revue „Liebe mich", bei deren

Aufführung es gestern im hiesigen Apollo-Theater zu einem
iheaterskandal kam, zeigte u. a. Darstellerinnen der verschie¬
denen Länder in Prunktrackstcn. Um von vorn herein Fwi-
lckMffälle ausznschließen, hatte die Theaterdircktion die fran¬
zösische Vertreterin nickst aufmarschieren lassen. Die deutsche
Darstellerin sollte „die wirtschaftliche Not Deutschlands" zeigen
Md in einem schlichten Gewand anitrcten , das dann später mit
ffnem aus Teilen der Gewänder der anderen Länderdarsteller-
irmen zusammengesetzten Prunkgewand vertauscht werden
sollte. Schon beim ersten Auftreten der deutschen Darstellerin
kam cs zu derartigen Kundgebungen, daß die Vorstellung ab¬
gebrochen werden mußte. Wie verlautet , hat die Polizei um¬
fangreiche Schutzmaßnahmen getroffen, um eine Wiederholung
der gestrigen Skandalszencn im Keime zu ersticken. Die Thea-
tevdirettion hat zudem freiwillig entspreck-endc Aenderungen
m'denr beanstandeten Revueteil vorgenommen.

3um Verbot-es Remaraue-FilmS.
Dr. Göbbcls zu de» Kämpfen uw dr» Remargue -Film.
Berlin , 13. Dez. Die Nationalsozialistische Deutsche Ar¬

beiterpartei hatte für Freitag abend zu zwei Massenkundgeb-
Men in die „Neue Welt" in der Hafen-Heide nnd nach dem
Eriegeroereinshauseanfgernfen , wo der Führer der National¬
sozialisten Dr . Göbbels, sowie, zwei weitere nationalsoziali¬

stische Abgeordnete über das Thema „Abrechnung mit dem
Marxismus " sprachen Alls drei Redner nahmen Stellung
zu dem Urteil der Filmoberprüfftelleüber LcnReümrqne-
Film . Dr . Göbbels erklärte. Laß das Verbot Films als
Erfolg der nationalsozialistischen Straßendemonstration zu
buchen sei. Man habe sich in diesem Kampfe nur legaler Mittel
bedient. Darauf stellte Dr . Göbbels die Behauptung auf- er
wisse, daß im preußischen Innenministerium erwogen worden
sei, Führer der Naiionalsozialisten „umzulegen". Vor solchen
Maßnahmen wolle er, fuhr Dr . Göbbels fort , das preußische
Innenministerium warnen , denn wenn die Massen führerlos
würden, bestünde die Gefahr , daß der Kampf dieser Massen
nicht legal weitergeführt werde. Zum Schluß betonte Dr.
Göbbels, daß die Partei immer gesetzestren bleiben werde, aber
den Gesetzen den Spielraum lassen werde, den die SPD . henre-
z»lasse.

England und das deutsche Filmderbot.
London, 13. Dez. Das Verbot des Filmes „Im Westen

nichts Neues" wird in Berliner Berichten der Londoner Presse
mehr oder weniger zutreffend kommentiert. Im Gegensatz zu
den weitesten englischen Kreisen, die diesen -Schritt angesichts
der in dem Film enthaltenen schiefen Darstellungen des deut¬
schen Heeres vollkommen begreiflich sind, suchen einige Bericht¬
erstatter den Eindruck von einer Niederlage des deutschen Pazi¬
fismus zu verbreiten . Sie muffen dabei den „Vorwärts " zitie¬
ren und über die Stellungnahme der ganzen bürgerlichen
Presse Deutschlands hinwegsehen. Unbefangene Beobachter der
hiesigen Verhältnisse aber haben erkannt , daß die Ablehnung
dieses Filmerzengnissss durch die gewaltige Mehrheit des deut¬
schen Volkes und seiner Regierungsstellen eine nachhaltige und
alles andere als schädigende Wirkung ausübt . Die ungezählten
Millionen , die den Film gesehen haben, erkennen, daß das
deutsche Volk Ehrgefühl genug besitzt, um Machwerke einer sehr
subtilen Propaganda , die es besudeln, abzulehnen. So sagen
die „Evening Times ", das Verbot des Remargue -Filmes in
Deutschland sei eine Selbstverständlichkeit für eine Station , die
aus Würde und Ehrfurcht vor den Toten des Weltkrieges halte.
Wenn englische Soldaten derart niedrig und minderwertig hin¬
gestellt würden , dann würde kein englischer Polizeiches Polizei-
trnppeu anfbieten, um die Vorführung -eines derartigen Filmes
noch zu schützen, wie cs in Berlin geschehen ist.

Immer noch Film -Krieg in Berlin.
Berlin , 11. Dez. Ter Krieg um den-Remargue -Film droht

erneut zu entbrennen . Die Offensive kommt diesmal von -der
anderen Seite her. Es ist das Reichsbanner, das am Montag
vier Massenkundgebungen- gegen das Verbot veranstalten wird.
Als Hauptredner sind fünf sozialdcmokratisckle Reichstagsabge-
orünete aufgeboten, darunter Scheidemann, der frühere meck¬
lenburgische Ministerpräsident Stelling , der Berliner sozial-
demokratisckle Führer Künstler und der bekannte Herr Seeg-er,
der wiederholt in herabsetzender Kritik der Reichswehr das
Mensclienmögliche geleistet hat. Der „Tag " verzeichnet in dem
Zusammenhang das Gerücht, das Zentrum beabsichtige nun¬
mehr endgültig mit dem Reichsbanner zu brechen. Ein solcher
Bruch ist indes schon so oft angekündigt worden, daß einige
Skepsis am Platz zu sein sckieint. Bisher jedenfalls ist das
Zentrum über Drohungen niemals hinausgegangen . Bei der
sck-ars ablehnenden Haltung des Zentrums gegen Len Film
„Im Westen nichts Neues " stellt das Vorgehen des angeblich
überparteilichen ReickManners , das unter sozialdemokratischer
Regie gegen die Entscheidung der Film-oberprüsstellc mobil ge¬
macht wird, eine neue erhebliche Belastungsprobe Lar. Man
darf einigermaßen gespannt sein, was die „Germania ", die sich
mit den sachlichen- Argmnenten energisch für - das Filmverbot
eingesetzt hat , zn dieser Reichsbaniierkundgebung zu sagen!
haben wird. Die Vermutung liegt indes nahe, daß man, um
die preußischen Kreise nicht zu stören, auch diesmal einem
Konflikt ans dein Weg gehen wird.

Politische Geste Hindenburgs.
Berlin , 1l. Dez. Reichspräsident von Hindenburg hat die

ihm von der Internationalen Luftfahrt -Sicherheitskonferenz in
Paris angebotcne Mitgliedschaft ins Ehrenpräsidium abge¬
lehnt. Dem Ehrenpräsidium gehören die Staatsoberhäupter
der meisten Luftfahrt treibenden Staaten Europas an . Ter
Entschluß des Reichspräsidenten Lars daraus zurückgeführt wer¬
den, daß die deutsche Luftfahrt noch stark unter den Auswir¬
kungen des Versailler Vertrages zn leiden hat, wenn auch im
tvesentlicklen die Baubeschränkungen seit dem Jahre 1926 ge¬
fallen sind. Deutschland darf tm Gegensatz zn den anderen
Staaten Lic Sportfliegerei nicht aus Mitteln der öffentlichen
HaiiL unterstützen. Fernerhin ist die Regierung verpflickstet,
dafür Sorge zu tragen , daß kein Sportflugzeug gebaut wird,
das irgendwie für militärische Zwecke verwendet lverden könnte.
Die Reichswehr darf bekanntlich überhaupt keine Fliegereibetreiben.

Blutige Zusammenflüße.
Gladbach-Rheydt, 11. Dez. Ani Samstag abend kam es in

einer nationalsozialistisckien Versamnckung in Rbeydt zu schwe¬
ren Zusammenstößen zwischen Nationalsözialisteu und Kom¬
munisten, die die Versammlung störten. Die Gegner schlugen
mit Stühlen und Biergläsern aufeinander ein. Ein-National¬
sozialist wurde durch Messerstiche schwer verletzt. Tie Polizei,
die die Versammlung auflöste und den Saal räumte , verhaftete
drei Kommunisten. Nach der Versammlung zogen die Natio¬
nalsozialisten und die Kommunisten nach Mümchm-Gladbach.
Gegen 23 Uhr kam vier Führer der Gladbacher Nationalsozia¬
listen nach Rheydt. Sic kehrten in das Versammlungslokal
ein, wo es wieder zu Streitigkeiten kam. Diese wurden auf der
Straße fortgesetzt. In der Dahlenerftraße gab dann einer der
Gladbacher Nationalsozialisten-vier Schüsse ab. Ein 26jähriger
Kommunist wurde durch einen Herzschuß getötet. Bald daraus
wurden die vier Nationalsozialisten , darunter der Bruder des
Reichstagsabgeordneten Dr . Goebbels, verhaftet . Der Natio¬
nalsozialist, der die Rvvolversckmsse abgeseuert hat , gibt an, in
Notwehr gehandelt zu haben.

Tic Lübecker Todesfälle vor dem Reichsgcsundheitsamt.
Berlin , 13. Dez. In seinen Sitzungen am l2. und 13.

Dezember 1930 hat der Reicklsgesnndheitsrat von- den Ergeb¬
nissen der Untersuchungen Kenntnis genommen, die anläßlich
der beklagenswerten Lübecker Vorkommnisse im Reichsgesund¬
heitsamt nnd im Institut „Robert Koch" in Berlin/in der
Deutschen Forschungsanstalt für Tuberkulose in Hamburg und
im Pathologischen Institut der Universität Berlin vorgen-om-
men worden sind. Der Bericht des Oberreg.-Rats Prof . Dr.
Ludwig Lange, dem sich auch-die Berichterstatter Prof . NemelL-
Berlin nnd Dr . Kirchner-Hamburg anschloffen, kommt u. a.
zu dem Ergebnis , daß die Lütncker Erkrankungen nnd Todes¬
fälle nicht auf das Ealmette -Versahren als solches zurückzusüh-
ren seien und daß der Annahme , daß in Lübeck die Beimen¬
gung Lea- virulenten Tulxwkclbazillen zu den Ealmett 'scli-en
Kulturen auf ein unerkanntes Berschen beim Arbeiten znrück-
zufühttm sei, die größte Wahrsckieinlichkeitzukomnie. Der
Reichsgesnndyeitsrat hält an seiner im Jahre 1927 gefaßten
Entschließung fest, wonach von einer allgemeinen Anwendung
einer Tuberkulose-Schutzbehand-Inng , namentlich, wenn dabei

-lebende Bazillen verwendet werden, zunächst abzuratcn iei. Um

ähnliche Vorkommnisse wie in Lübeck m Zukunft zu verhüte»,
hält Las Reichsgesundheitsamt eine Verschärfung der gesetz-
liĉ n- Vorschriften über Herstellung, Abgabe und Anwendung
von Impfstoffen aller Art für erforderlich. Es wurde eine
Kommission eingesetzt mit dem Anstraffc, dem .Reichsgeftrnd-
heftsrat baldigst entsprechende Vorschläge zu unterbreiten.

Militär-Vevolte in Spanien.
Paris , 11. Dez. In Jaca , einer kleinen spanischen Militär-

garnffon , 35 Kilometer von der französischenGrenze entfernt,
unternahm die Garnison einen Putsch . Es gelang ihr mit Hilfe
von Zivilpersonen , die Offiziere der Garnison im Fort der
Stadt gefangen zu setzen. Die Bewegung wurde durch den
Fliegeroffizier Franco angefacht, der kürzlich aus dem -Gefäng¬
nis entflohen ist. Unter dem Kommando des Generals Folla
wurden Truppen nach Jaca entsandt . Die aufständische-Gar¬
nison umfaßt eine Jnfanteriebrigade und Artillerietruppen.
Die Chefredakteure der Madrider Zeitungen wurden zum In¬
nenminister berufen, und es wurde ihnen untersagt , über die
Vorgänge von Jaca zn berichten. Ter König ist gestern von der
Jagd nach Madrid zurückgekehrt. Der „Matin " meldet aus
Bordeaux , daß es sich um einen republikanischen Aufstand han¬
delt, der auch von Madrider Persönlichkeiten unterstützt werde.

Madrid , 11. Dez. Die Regierung hat im Laufe des Sams¬
tag mehrere Miteilnngen an die Presse gegeben, die im wesent¬
lichen besagen, das; die Anfstandsbewegung von Jaca völlig
isoliert geblieben ist. Im ganzen haben die Regierungstrup¬
pen 500 Gefangene gemacht. Die Aufftändischen-Abteilungen,
die unter Führung von zwei aus Bilbao stammenden Aerzten
fochten, haben sich in den späten Nachmittagsstunden unter dem
Ruse : „Es lebe Spanien !" ergeben Als die ersten Aufständi¬
schen auf der Flucht vor den Regierungstrnppen nach Jaca
znrückflutcten, nahmen die Zollsoldaten gegen sie Stellung,
stürmten die Zitadelle und befreiten die dort von Len Auf¬
ständischen gefangen gehaltenen höheren Offiziere. Dieser
kleinen Gruppe gelang es, die Zitadelle zn halten , bis nur
Mitternacht Regierungstruppen aus Pamplona in Jaca ein-
zogcn und die Festung wieder restlos in den Besitz der Regie¬
rung brachten. Amtlich wird die Zahl der Verwundeten mit
25, die der Toten mit 2 angegeben. Diese Angaben scheinen
sich aber nur auf die Aufständischen zu beziehen, so daß mit
einer Erhöhung der Gesamtzahl zu rechnen ist. Auf Regie¬
rungsseite wurden einige Offiziere der Zivilgarde schwer ver¬
wundet nnd ein Feldwebel getötet. Die Unternehmung kann
als völlig gescheitert betrachtet werden, zumal auch der -General¬
streik in Saragossa im Abflauen begriffen zu sein säMnt. Vier
Offiziere und zwei Sergeanten der Aufständischen werden im
Lause des Sonntags von einem Standgericht abgeurteilt wer¬
den. Der Ministerrat hat den Gencralkapitän von Aragon er¬
mächtigt, das Urteil ohne Rückfrage bei der Regierung zu Voll¬
strecker!. Bemerkenswert ist die Tatsache, daß die etwa 300 Stu¬
denten, die sich kurz vor den: Aufstand nach Jaca begaben, in
keiner Weise die Aufmerksamkeit der Polizei erregt haben. Die
Regierung sieht darin ein-Versagen der Polizei nnd beabsichtigt
einschneidende Veränderungen in der Leitung . Mit Ausnahme
von Saragossa herrscht im ganzen Lande völlige Ruhe . ^

Das Standgericht . -
Madrid , 11. Dez. Heute nachmittag 1.30 Uhr wurden in

Huesea zwei der aufständischen Offiziere füsiliert , und zwar der
Jnfanteriehauptmann Galan nnd der Artilleriehauptman -n
Garcia .Hermandez. An sich hätten mehrere Offiziere erschossen
iverden müssen, aber man wollte möglichste Milde zeigen. Die
übrigen Offiziere wurden zu lebenslänglichem Zuchthaus ver¬
urteilt . Die große Masse der Gefangenen, etwa 600 Mann,
wurde ins Theater von Huesea gebracht, wo sie bewacht wer¬
den. Kleinere Gruppen der vielen einzelnen Aufständi-schen
sind noch in den Bergen verborgen. Gefangen wurden auch
etwa 10 junge Leute, meist Studenten , die dem Madrider Athe-
neum angehören und in einem Lastauto »ach Jaca gefahren
waren. Aus Saragossa fuhr ein Professor der Industrieschule
mit sämtlickien Schülern seiner Klasse nach Jaca , wo sie mit
Waffen und auch zum Teil mit Uniformen ausgerüstet wurden,
um anscheinend an dem Aufstand teilzunehmen , wie auch noch
ein anderer Professor und zwei Aerzte usw. Das alles sind
untrügliche Zeichen, rvie weit die revolutionäre Stimmung in
manchen Kreisen gediehen ist. Die Regierung war von dem
Ausbruch der Rebellen vollkommen überrascht, trotz der zahl¬
reichen Späher und Spitzel, die berufsmäßig und auch mit¬
unter freiwillig tätig sind. Noch niemals hat ein Komplott so
geheimgehalten lverden können. Auch sonst sehr gut unterrich¬
tete Stellen waren nickst darauf vorbereitet , umsomehr, als es
vor etwa drei Wochen zn einem Bruch zwiscki-en einigen repu-
blikanisckien Führern und anderen beteiligten Elementen ge¬
kommen war , worauf sich beide Parteien aufs heftigste be¬
schimpften. Auch dies wurde scheinbar geheimgehaltcn. Trotz¬
dem war das ganze eine Finte . Alle jene Elemente waren und
blieben sich einiger als jemals . Die etwas rätselhafte Episode
von Jaca ist beendet. Sie hatte, ovschon der Augenschein La-
gcgenfpricht. Verzweigungen nach anderen Provinzen , wie ein
Minister selbst bestätigt hat . Möglicherweise war die Revolu¬
tion von Jaca erst der Anfang einer ernsteren Bewegung.

Gömbös fordert die allgemeine Wehrpflicht.
Budapest, 11. Dez. Im Oberhaus betonte Landesvertei-

digungsininister Julius Gömbös die Notwendigkeit der Wie¬
dereinführung der allgemeinen Wehrpflistcht in Ungarn , die
zur vollständigen Wiederherstellung der nationalen Souverä¬
nität beitragen würde. Gegenüber dem Pazifismus müsse fest-
gestellt werden, daß hier im Wetterwinksl der Geschichte das
Schwert nötig sei, wenn auch in defensivem Sinne . Eine Ent¬
waffnung Ungarns bedeute eine größere Gefahr für den Frie¬
den. da es leichter jemand zur Beute fallen könne, während
ein bewaffnetes Ungarn Wackle stände für den Frieden . „In
Europa bebt die Erde , wir durchleben schwere Augenblicke und
stehen vielleicht am Vorabend hfftorifcknst Ereignisse. Deshalb
inüssen wir uns stärken, um den Augenblick zn erwarten , wo die
Geschichte van neuem ihr Tor der ungarischen Nation öffnet.
Die Gegenwart muß mannhaft ertragen lverden. Wir dürren
nicht weinen und klagen, wir müssen vielmehr abwarten , bis
mit Gottes Hilfe das eintreten wird , wonach -wir uns alle sch¬
nell." Die Rede des Ministers wurde mit Begeisterung am¬
genommen. Sämtliche Mitglieder des Oberhauses eilten auf
Gömbös zn. um ihn zu beglückwünschen.

Rußland— das Schicksal Europas.
(Eine Besprechung von Jnl Friedrich.)

Es in endlich an der Zeit , daß in Deutschland eine Stimme
sich erhebt, die Klarheit über Rußland verkündigt. Mit der

KsZsa Sblva NlllläLs rllKk
„Ich will nicht vcrsiiumen. Ihnen Mitteilung zu machen, dag ich seit dem
Eetrauch Ihrer Zahnpaste „Chlorodont" nicht nur reine weihe Zäbne besitze
sondern auch den Lei mir sonst üblichen Mundgeruch verloren habe. Ich
werde ohr „Chlorodon  t" aufs beste empfehlen." Dez. E. G.. Mainz.
Versuchen Sie es zunächst mtt einer Tube Thlorodont-Zahnpaste zu 60 Pf
Verlangen Sie aber echt Tylyrodont und weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück



Besänftigung der großen -OefstMichkeit, durch die seit Jachen
gepflogene Vorhersage vom russischen Zusammenbruch, ist uns
nicht mehr gedient. Der Jäger , der sich dem Raudwfld gegen-
überstellt, mutz dem Gegner ins kalte Auge blicken. Mit diesem
entschlossenen Blicke — er oder ich — Rutzland oder Europa —
steht Leo Hausleiter in der- letzten Älummer der Münchner Jll.
Presse den Wirtschastskanrps, Len Rutzland mit seinem Fünf-
Jahresplan gegen das kapitalistische Europa führt . Leichen¬
bedeckt ist der Weg. den Rutzland beschieltet, um feinen Älgrar-
staat zum ersten Industriestaat der Welt nmzuwandeln . Die
reichstell Bodenschätze stehen zur Verfügung lind warten ans
ihre Förderung . Millionen von Menschen werden mit riesigem
Diktaturwillen in Fronarbeit zu ihrer Hebung gezwungen. Es
ist kein Kampf mit gleickstm Waffen, den Rußland gegen Europa
führt . Die gigantische Arbeit der Jndmstrialisierimg im Fünf-
Jcchresplan ist zu einer religiösen Idee vom wiederkehreirden
Paradies auf der Grundlage russischer Weltherrschaft umge¬
formt . - Sie wird der duldsamen russischen Volksseele als
Erlöfertat , an der die Welt genesen soll, eingeprägt . Von der-
Passivität des Gefühls wird die Religion zur Aktivität der
nüchternen Arbeit übergesührt . Eine einheitlickw'Gestaltungs¬
kraft beherrscht Rußland . Der Geisteswillcn solcher Ideen er¬
schüttert mit seinem Fanatismus die Grundfesten Europas , -
wirtschaftlich und geistig. Eine Hekatombe voll Opfern wird
niederbrechen. In namenloses Elend wird versinken - Europa,
beim Gelingen des Fünf -Jahresplans - Rußland , beim Ver¬
sagen. So zeigt uns Leo Hausleiter das Schicksal Europas.
Weitere Artikel bringt die M . I . Presse.

Gerichtssaal.
Am Pfingstmontag d. I . fuhr der P . H., Milchhändler in

Karlsruhe -Rüppurr , um 6 Uhr nachmittags mit seinem Perso¬

nenauto aus der 6 Meter breiten Straße von Calmbach m
Richtung Höfen. Er wollte ein Motorrad mit Beiwagen, das
mit etwa 45 Km. Geschwindigkeitvor ihm fuhr , überholen . Zu
gleicher Zeit kamen aus entgegengesetzter Richtung 2 Schüler
aus ihren Fahrrädern und zwar hintereinandersahrcnü und die
rechte Straßenseite einhaltend, daher. Als der erste Radfahrer
und die beiden Kraftfahrzeuge ans gleicher Höhe waren, wurde
der zweite Radfahrer dlrrch irgend einen Umstand unsicher, kam
ans seiner Fahrbahn heraus und stieß mit dem Auto des H.
zusammen. Außer andereil Verletzungen erlitt er eine Haupt-
schlagaderzcrreißung und starb infolge sehr großem Blutverlust
nach kurzer Zeit im Bezirkskrankeilhaus Neuenbürg . H. wurde
lvcgen fahrlässiger Tötung angeklagt. In der Hanptverhand-
lung vor dem erweiterten Schöffengericht Neuenbürg vom
,5. Dezember 19:70 brachte H. zu seiner Verteidigung vor, er
habe gedacht, er komme noch an dem Motorrad vorbei, ehe
die Radfahrer an dasselbe herankäinen, außerdem habe er sich
gesagt, die Straße sei breit genug, um das gleichzeitige Fahren
von 8 Fahrzeugeil ans einer Höhn zu ermöglichen. Diese Vor¬
bringen konnten den Angeklagten nicht entschuldigen, vielmehr
lvar daraus zu schließen' daß er die erforderliche Sorgfalt in
beträchtlichen! Maße außer Acht gelassen l>atte . Er mußte mit
irgend einer Unregelmäßigkeit rechnen und durste sich unter
keinen Umständen daraus verlassen, daß alles gut ablausen
werde. Mit dem Uebcrholen hätte er so lange warten sollen,
bis die Radfahrer vorbei gewesen wären und well er dies nicht
tat , Hai er den Tod des Radfahrers verursacht und verschuldet.
Der Angeklagte wurde zu 8 Wochen Gefängnis verurteilt . Be¬
züglich der Strafe führte das Gerätst ans , daß das rücksickstslose
Ueberholen anderer Fahrzeuge durch die Krastsahrzeugsührcr
immer wieder zu den schlversten Unglücks fällen führe. Der
Zweck der Strafe bestehe auch darin , diesem weit verbreiteten
Unfug tatkräftig entgegenzutreten , da erfahrungsgemäß Geld¬
strafen hiezu nicht mehr genügen.

Sportecke.
Futzball. Länderspiel: Süddcutschland Norddeutschland

iu Frankfurt a. M . 8:1-
Bezirksliga : Gruppe Württemberg : F.C. Pforzheim -

F.V. Zuffenhausen 9:1, Germania Brötzingen — Union Bäckst
gen 1:2, Stuttgarter ' Kickers- - V. s. R . Heildronn l :0.

Gruppe Baden : Sp .Vgg. -Schramberg - F.C. VillinM,,
8:1, F. s. B . Karlsruhe — Karlsruher F .V. 2:8, Freibrrrim
F.C. Phönix Karlsruhe 8:0.

Gruppe Nordbayern : A.T.V.. Nürnberg Bayern Hos
1:0, B. s. R . Fürth F.V. Wüzburg l : l,  Würzburger Kicker-
— F.C. Bayreuth 2 :0.

Gruppe Tüdüaycrn : Wacker München — Jahn Rege ns-
bürg 2:8, D . Sp .V. München - P . s. B. Ringste -Jngohtad,
4:5 Tore.

Kreislich!: Kreis Enz -Neckar: V. s. R . Pforzheim — F.E.
Eutingen 8:0, Viktoria Enzberg F.B . Niesern 2:1, YM-
spielklub Pforzheim — S .Vgg. Mühlacker 0:4, F.C. Dietlingen

F.C. Jspriugeii 6:8.
ch-Klassc: F.V. Wildbad F.V. Neuenbürg 8:2.
K-Klasse: F.C. Schwann - F.C. Waldrennach 2: 1 (vom

Schiedsrichter abgebrochen). M.
Neue Rezepte sind allen Hausfrauen willkommen, best»,-

ders dann , wenn sich solckze auch schwächeren Haushaltskassen
anpasscil lassen. Diesem Umstand hat die bekanutc Jirm
Dr . August Oetker, Bielefeld, Rechnung getragen' durch .her-,
ansgabe einer neuen Sammlung wohlerprobter 'Backrezepte,
von denen eine grvße Zahl bisher noch nicht veröffentlicht
wurde. Das fast 400 Seilen starke Buch ist mit 12 farbigen
Bildtafeln ausgestattet und enthält außerdem viele wichtige
Winke und Kniffe für die Hansbäckerei. Die Sondergruppe
„Weihnacht-gebäcke" dürste jetzt größtes Interesse finden. Be¬
achten Sie bitte die Anzeige.
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Zwmgs-Berstcigerlliig.
Am Dienstag den 16. Dezember 1930, vormittags

9 Uhr, versteigere ich in Neuenbürg öffentlich gegen Bar¬
zahlung:

Eine Dohrmafchine.
Zusammenkunft am Rathaus.
Um 11 Uhr vormittags in Haltestelle Eugelsbrand:

Ei« Chaiselongue mit Decke.
Zusammenkunft am Bahnhof.

Hildenbrand, Gerichtsvollzieher.
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Atelier für Fußpflege.
Entfernung von Hühneraugen, Hornhaut und eingewach-
fenen Nägeln. — Behandlung in und außer dem Hause.
Maria Benjamin , Pforzheim, Westl. 12, Tel. 1609.

FrauenarbeilSschule Neuenbürg.
Am Donnerstag, 18. Dezember, nachm. 1—5 Uhr,

stellen wir Arbeiten unserer Schülerinnen aus
Zur Besichtigung ladet freundlichst ein

die Schulleitung.

Ottenhausen.
Ein Wurf schöne
Milchschweine

hat zu verkaufen
Christiane Bührer,

Witwe.

LGer mid MUe
Kochbücher zum Eiuschreibn

empfiehlt billigst
L. Ntth sche Vv- Himblimg.

skvoirruLi wen.
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Oberamtsstadt Neuenbürg.
StadtralS-Gitzung

am Dienstag den 16. Dez.,
nachm. 6 ffs Uhr.

Tagesordnung:
1. Freileitung des Gemeinde¬

verbands Elektrizitätswerk
Teinach-Station.

2. Realschule.
3. Sonstiges.

Bürgermeister Knödel.
Stadtpflege Neuenbürg.EhkWllM
werden am Mittwoch den
17. Dezbr. 1930, von nach¬
mittags Vs2 Uhr im Mühle-
Hof an hiesige Einwohner
öffentlich verkauft.

Stadtpsleger Essich.

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt die
L. Meeh'fche BuiWaudllmg.

r
Der Liederkranz beabsichtigt

im Frühjahr 1931 ein größeres
Konzert aufzuführen. Me
Damen des Gemischten Chors
werden daher gebeten, sich am
Mittwoch den 17. Dezember,
abends8 Uhr, zu einer

Velvreckmm
im Kaffee Möhrle (oberes
Zimmer) einfinden zu wollen.
Auch Damen, die dem Verein
noch nicht angehört haben,
sich aber vorübergehend zur
Verfügung stellen wollen, find
höflich eingeladen.

Der Ausschuß.
Neuenbürg.

Außerordentlich billig:Ain-SeW
in Geschenk- Packungen
empfiehlt

Carl Mahler^

HestLeeettie/

Schöne blühende Topfpflanzen(Alpen¬
veilchen, Primeln re.), Palmen, Edel¬
tannen, hübsch aufgemachte Blumenkörbe
in allen Preislagen, Blumengsbinde rc.

empfiehlt als paffendes Weihnachts- Geschenk
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Stuttgart
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Besprechung
Textilhandels
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des Groß - u
Stufen in ihr
stärkerem Ma
weitgehend g<
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Unkosten nickst
setzuugen an
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immer weiter
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Berlin, 15
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für Preissenk
sich aus die 1
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mts der Reich
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bührenherabse
berkehr schlüss
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vermeiden wo
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Üsche Borgänc
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